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Im Nordwesten/Za –  Robin 
Hood galt bisher als Held 
und Wohltäter – doch war er 
das wirklich? Der neue Thril-
ler „The Death of Robin 
Hood“ wirft einen ganz ande-
ren Blick auf die legendäre Fi-
gur und stellt den Mythos 
gründlich auf den Kopf. In 
düsterer Mittelalter-Atmo-
sphäre verkörpert Hugh Jack-
man einen alt gewordenen, 
innerlich zerrissenen Robin, 
der sich seiner Vergangen-
heit stellen muss. Bekannt 
für seinen Film „Pig“, möchte 
Regisseur Michael Sarnoski 
laut KinoCheck untersuchen, 
wie das Leben eines mittel-
alterlichen Outlaws wirklich 
ausgesehen haben könnte, 
was zu einer dunklen, emo-
tionalen Darstellung führt. 
„The Death of Robin Hood“ 
startet am 18. Juni in den Ki-
nos der Nordwest-Region.

Robin Hood am Ende 
seines Weges

 Die Handlung setzt am Le-
bensabend von Robin Hood 
(Hugh Jackman) ein. Als Ein-
zelgänger zeiht er sich in die 
Wälder zurück. Geplagt von 
den seelischen und physi-
schen Folgen eines langen 
Lebens, das in Wahrheit von 
brutalen Raubzügen, Morden 

und echter Kriminalität ge-
prägt war, wird er mit seinen 
Schuldgefühlen konfron-
tiert.bIn dieser Version ge-

steht er sich selbst ein, dass 
die Geschichten über seine 
heldenhaften Taten Lügen 
waren, die er einst verbreite-

te, um Gefolgsleute in die 
Dunkelheit zu locken.

Nach einem verheerenden 
Kampf, von dem er glaubte, es 

sei sein letzter, bleibt Robin 
lebensgefährlich verletzt auf 
dem Schlachtfeld zurück. Er 
sucht gezielt den Tod, doch 
das Schicksal hat andere Plä-
ne. Robin bricht zusammen 
und wird von einer mysteriö-
sen Frau (Jodie Comer) geret-
tet, die ihn in ihre Obhut 
nimmt. Sie pflegt ihn gesund, 
fungiert als Heilerin, konfron-
tiert ihn jedoch gnadenlos 
und fernab aller Abenteuerro-
mantik mit den Sünden sei-
ner Vergangenheit. 

Neue Sicht auf den 
alten Helden

Michael Sarnoski hinter-
fragt, wie der Mythos des ed-
len Räubers entstand, wäh-
rend der wahre Mensch da-
hinter eigentlich „monströs“ 
war. Es geht um die Diskre-
panz zwischen der Geschich-
te, die über ihn erzählt wird, 
und dem, was er tatsächlich 
getan hat

Angelehnt an die alte Bal-
lade „Robin Hood’s Death“ 
zieht der Film Vergleiche mit 
dem Klassiker „Robin und 
Marian“ (1976) mit Sean Con-
nery, der jedoch einen opti-
mistischeren, idealistischen 
Helden zeigt. In der Neu-
interpretation wird die Le-
gende radikal hinterfragt: Wo 

früher Heldentum stand, 
bleiben brüchige Motive und 
Selbstzweifel. Statt des barm-
herzigen Helden zeigt die 
neue Handlung eine kompro-
misslose Demontage des My-
thos.

Wie das bei den Kinogän-
gern ankommt? Bereits der 
Trailer gibt Einblick in eine 
dunkle, raue Welt – Robin 
Hood wirkt fremd, verletz-
lich, manchmal sogar be-
drohlich. Der Film setzt deut-
lich auf eine radikale De-
konstruktion, die manche 
Kritiker als „als Angriff auf 
das klassische ’von den Rei-
chen nehmen, den Armen ge-
ben’-Prinzip“ bezeichnen. Bei 
anderen Usern im Netz über-
wiegt die Neugier auf ein psy-
chologisches Porträt jenseits 
klassischer Abenteuerkli-
schees.

Robin Hood im Wandel

Wer wissen möchte, wie 
aus dem bekannten Helden 
der Volkslegende ein ver-
grämter Antiheld geworden 
ist, der sollte sich die Neu-
interpretation ansehen. Sie 
wirft einen anderen Blick auf 
Robin Hood. Der Film wurde 
hauptsächlich in Nordirland 
gedreht und ist freigegeben 
ab 16 Jahren. 

Robin Hood zerbricht an seiner eigenen Legende
Kino  „The Death of Robin Hood“– Hollywood-Star als gealterter Antiheld im Zwiespalt 

In „The Death of Robin Hood“ entzaubert Hugh Jackman den Mythos einer Legende.
 BILD: DCM Film


